
„Das System ist gescheitert“
Bildungsforscher Andreas Schleicher über die Lehren aus dem 
Pisa-Schock, die Zukunftsfähigkeit des deutschen Schulwesens und 
den richtigen Umgang mit schwierigen Schülern
SPIEGEL: Herr Schleicher, die Pisa-
Studie hat dem deutschen Schul-
system ein verheerendes Zeugnis
ausgestellt. Sie sind in Hamburg
zur Schule gegangen; wie konnten
Sie dennoch ein erfolgreicher Bil-
dungsforscher werden?
Schleicher: Ich hatte als Zehnjähri-
ger von meiner Grundschule keine
guten Noten und habe am Ende
trotzdem mein Abitur mit einem
Schnitt von 1,0 bestanden. Nach
einer etwas schwierigen Anfangs-
zeit hatte ich keine Probleme, und
die Schule hat mir im Großen und
Ganzen Spaß gemacht.
SPIEGEL: Aber ohne das Behar-
rungsvermögen der Eltern hätten Sie
womöglich kein Abitur?
Schleicher: Möglich, aber an mei-
nem Fall sehen Sie ein wesentli-
ches Problem des deutschen Bil-
dungssystems: Wer in Deutschland
auf die richtige Schule gerät,
kommt in der Regel gut zurecht und
bekommt von den wirklich drän-
genden Problemen nicht allzu viel
mit. Wenn ich Vorträge über den
engen Zusammenhang von sozia-
ler Herkunft und Schulerfolg halte,
blicke ich oft in ungläubige Gesich-
ter. Das liegt daran, dass die Ent-
scheidungsträger in Deutschland
selbst nie etwas anderes als das
Gymnasium kennen gelernt haben.
Die Realität, mit der zwei Drittel
der deutschen Schülerschaft täglich
konfrontiert wird, haben die nie-
mals erlebt.
SPIEGEL: Zumindest haben die Pisa-
Ergebnisse genug Entsetzen her-
vorgerufen, um die größte Re-
formdebatte seit langem auszulösen. Sind
Sie zufrieden mit dem, was Pisa in
Deutschland bewirkt hat?
Schleicher: Man darf die Lautstärke der
Diskussion nicht mit ihrer Wirksamkeit
verwechseln.
SPIEGEL: Immerhin hat so gut wie jede Lan-
desregierung Ideen entwickelt, wie wir
künftig besser abschneiden können – und
die Bundesministerin schon gar. 

Das Gespräch führten die Redakteure Per Hinrichs und
Julia Koch.
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Schleicher: Viele der Reformen sind ja auch
sinnvoll und richtig. Trotzdem vermisse
ich langfristige strategische Perspektiven
in der Diskussion. Die Schule ist ein träger
Tanker, sie bewegt sich langsam. Unser
Blickfeld muss ausgerichtet sein auf die
Anforderungen, die unsere Gesellschaft in
20 Jahren stellt. Es liegt in unserer Verant-
wortung – und in unseren Möglichkeiten –,
heute darüber zu diskutieren, was Bildung
heute leisten muss, damit sie zukünftigen
Anforderungen gerecht wird. Wenn man
nicht weiß, wohin die Reise gehen soll,
S P I E G E L S P E C I A L 3 / 2 0 0 4
bringt es wenig, die Richtung an einigen
Stellen geringfügig zu ändern.
SPIEGEL: Wohin sollte es denn gehen?
Schleicher: Mit seinem jetzigen Bildungs-
system schafft sich Deutschland lang-
fristig zwei große Probleme. Auf der ei-
nen Seite werden wir den wachsenden
Bedarf an Spitzenkräften nicht decken
können, weil zu Beginn der Schulzeit 
die Chancen vieler junger Menschen 
verspielt werden. Auf der anderen Seite
wird sich das Problem der Arbeitslosigkeit
verschärfen, weil sich die Hauptschulen
Andreas Schleicher
ist Koordinator der Pisa-Studie,
der größten empirisch-vergleichen-
den Untersuchung der Leistungs-
fähigkeit von Schulsystemen.
Schleicher, 40, Leiter der Abtei-
lung Bildungsindikatoren und Ana-
lysen bei der Organisation für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (OECD) in Paris, wäre
beinahe selbst Opfer des deut-
schen Schulwesens geworden: In
Hamburg zeichnete er sich als
Grundschüler durch schlechte No-
ten aus. Erst nachdem er an eine
Waldorfschule gewechselt hatte,
startete er durch, legte ein Glanz-
abitur hin, gewann den Jugend-
forscht-Bundespreis und studierte
nach seinem Physikdiplom in
Hamburg noch Mathematik in Au-
stralien. Mit 31 Jahren begann er,
das „Programme for International
Student Assessment“ (Abkürzung:
Pisa) auszuarbeiten. Für den ers-
ten Zyklus wurden im Frühsommer
2000 in 32 Staaten jeweils zwi-
schen 4500 und 10 000 Schüler
im Alter von 15 Jahren mit dem
Schwerpunkt Lesekompetenz getes-
tet, in Deutschland nahmen rund
5000 Schüler von 219 Schulen an
dem Test teil. Im Herbst dieses
Jahres veröffentlicht die OECD den
zweiten Zyklus der Studie (Schwer-
punkt: mathematische Grundbil-
dung), ein dritter soll im Herbst
2006 folgen (Schwerpunkt: natur-
wissenschaftliche Grundbildung).
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zu Restschulen entwickelt haben. Es
klingt hart, aber mit Menschen ohne 
Basiskompetenzen kann eine Wissensge-
sellschaft nichts anfangen. Schüler brau-
chen effektive Lernstrategien, nicht das
Abarbeiten von Lehrplänen. Und die
Schule muss individuelle Lernangebote
machen, die Unterschiede zwischen den
Schülern berücksichtigt, statt früh zu
selektieren.
Schlechtes Mittelmaß
Ergebnisse der Pisa-Studie der OECD

Keine Chancen-gleichheit: Nirgend-wo bestimmt diesoziale Herkunftder Eltern so starkden Schulerfolg derKinder. Selbst dieUSA, immer als dasBeispiel für die Ze-mentierung sozialerUnterschiede ange-führt, schneidet hierbedeutend besserab. Letzter Platz.

. . . im Lesen
NATIONENRANGLISTE DER LEISTUNGEN .. .

RANG

Die Niederlande wurden
auf Grund fehlender
Ergebnisse nicht auf-
genommen.

1 Finnland  546
2 Kanada 534
3 Neuseeland 529
4 Australien 528
5 Irland 527
6 Südkorea 525
7 Großbritannien 523
8 Japan 522
9 Schweden 516

10 Österreich 507
11 Belgien 507
12 Island 507
13 Norwegen 505
14 Frankreich 505
15 USA 504
16 Dänemark 497
17 Schweiz 494
18 Spanien 493
19 Tschechien 492
20 Italien 487
21 Deutschland 484
22 Liechtenstein 483
23 Ungarn 480
24 Polen 479
25 Griechenland 474
26 Portugal 470
27 Russland 462
28 Lettland 458
29 Luxemburg 441
30 Mexiko 422
31 Brasilien 396

1 Bayern 510
2 B.-Württemberg 500
3 Sachsen 491
4 Rheinland-Pfalz 485
5 Saarland 484
6 Nordrhein-Westf. 482
7 Thüringen 482
8 Schleswig-Holst. 478
9 Hessen 476

10 Niedersachsen 474
11 Meckl.-Vorp. 467
12 Brandenburg 459
13 Sachsen-Anhalt 455
14 Bremen 448

RANGLISTE DER
BUNDESLÄNDER

Berlin und Hamburg
wurden auf Grund
mangelnder Beteiligung
nicht gewertet.

PUNKTE

PUNKTE

Grundschüler: Individuelle Lernangebote 
SPIEGEL: Das alles lehrt uns die Pisa-
Studie?
Schleicher: Sie zeigt an Beispielen er-
folgreicher Bildungsnationen, dass es ge-
lingen kann mit unterschiedlichen Vor-
aussetzungen in der Schülerschaft umzu-
gehen.
SPIEGEL: Kann es da helfen, wenn die 
Kinder mehr Zeit in der Schule ver-
bringen?
Schleicher: Die Ganztagsschule ist eine
notwendige Voraussetzung für ein erfolg-
reicheres Schulsystem. In den meisten
Staaten mit guten Pisa-Ergebnissen ist sie
selbstverständlich. Sie ist aber keinesfalls
eine hinreichende Bedingung und ganz
sicher kein Allheilmittel. In Deutschland
werden solche Debatten immer mit einer
gewissen Religiosität geführt. Da glauben
viele: Jetzt gibt es die Ganztagsschule,
und schon wird alles besser. Es kommt
aber sehr darauf an, ob diese Schulen
auch einen ganztägigen Bildungsauf-
trag haben und ob sie sich erfolgreich 
mit schwächeren Schülern auseinander
setzen.
SPIEGEL: Zusätzlich planen die Länder
Sprachtests und Sprachkurse vor der Ein-
schulung.
Schleicher: Auch das ist positiv. Ich beob-
achte hier in Frankreich bei meinen eige-
nen Kindern, dass Sprachintegration eine
Selbstverständlichkeit sein kann. Die sind
in der Vorschulzeit auf einen Stand ge-
bracht worden, mit dem sie jetzt dem Un-
terricht ohne Probleme folgen können.
12
Wir als Eltern hatten darauf überhaupt
keinen Einfluss, das wird einfach gemacht.
In Deutschland hat ein Kind gerade mal
vier Jahre Zeit, sprachliche Defizite aus-
zugleichen, dann fällt bereits die Ent-
scheidung, auf welche weiterführende
Schule es geht. 
SPIEGEL: Ganztagsschule, Sprachintegra-
tion, Bildungsstandards und Schulevalua-
tion – das ist doch immerhin schon etwas.

Wenn Sie trotzdem eine strate-
gische Neuausrichtung vermis-
sen, was meinen Sie damit?
Schleicher: Mit den Ganztags-
schulen ist wirklich etwas Sinn-
volles in Gang gekommen; außer-
dem hat man erkannt, wie wich-
tig es ist, einen klaren Bildungs-
auftrag für die Elementarbildung
zu schaffen. Vor Jahren hat die
OECD einmal eine Kindergar-
tenstudie gemacht. Da hieß es aus
Deutschland: ,Warum sollen wir
da mitmachen, der Kindergarten
hat doch nichts mit Bildung zu
tun.‘ Diese Haltung hat sich geän-
dert. Dennoch schwappen all die
Reformwellen einfach so über die
Schulen hinweg. Die sehen nur,
jetzt kommt mal wieder was Neu-
es, aber sie haben nicht die Mög-
lichkeit, es kreativ umzusetzen.
Die Schulen sind in Deutschland

die letzten Glieder einer langen Bürokra-
tiekette, denen genauestens vorgeschrie-
ben wird, was sie wie zu regeln haben. Mit
den deutschen Curricula etwa könnten 
Sie hier in meinem Büro sämtliche Wände
tapezieren.
SPIEGEL: Mit den finnischen Lehrplänen
nicht?
Schleicher: In Finnland gibt es eine Bro-
schüre von etwa 30 Seiten, in der jene
Kompetenzen beschrieben werden, die
Schüler erfolgreich machen – etwa die
Fähigkeit, selbständig zu lernen und Wissen
später auch anzuwenden. Dort hat die Ant-
wort auf die Frage nach sinnvollen Bil-
dungszielen nicht mit der Festlegung von
inhaltlichen Mindeststandards begonnen,
sondern es gab eine Debatte darüber, wel-
ches die entscheidenden Kompetenzen für
eine Gesellschaft sind. Dann erst hat man
sich die Frage gestellt, wie dieses Konzept
im Schulunterricht umgesetzt werden kann.
SPIEGEL: Die neuen Bildungsstandards sol-
len nun auch in Deutschland Kompeten-
zen überprüfen.
Schleicher: Ja, aber dort werden vielfach
nur die alten, inhaltsbezogenen Lehrplä-
ne in neue, jetzt kompetenzbasierte Stan-
dards übersetzt. Das greift zu kurz.
SPIEGEL: Wollen Sie denn sämtliche Vor-
gaben abschaffen? Das so genannte Lite-
racy-Konzept der Pisa-Studie, bei dem vor
allem Transferleistungen erbracht werden
müssen, mag ja ein interessanter Ansatz
sein. Aber sollten die Schüler nicht trotz-
dem Goethe und Shakespeare kennen?
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Schleicher: Allgemeinbildung ist genauso
wichtig wie die Fähigkeit, Transferaufga-
ben zu lösen. Aber wer bei Pisa im Be-
reich der Lesekompetenz versagt, versteht
Goethe ohnehin nicht.
SPIEGEL: Hat die Pisa-Studie in anderen
Staaten ähnliche Aufregung verursacht
wie in Deutschland?
Schleicher: Nein, denn die meisten Länder
sind es gewohnt, regelmäßig zu untersu-
chen, wo sie selbst stehen. Viele haben
aber damit begonnen, die Erkenntnisse
der Pisa-Studie umzusetzen. Dänemark,
Japan, die Schweiz oder England sind
dafür nur einige Beispiele.
SPIEGEL: In Deutschland können sich im-
merhin einige Bundesländer rühmen, eben-
so gut zu sein wie das im Mittelfeld plat-
zierte Schweden.
Schleicher: Ein Grund zur Freude ist das si-
cher nicht. In Deutschland liegt 70 Prozent
der Leistungsschwankung zwischen den
Schulen und nur 10 Prozent zwischen den
Bundesländern. Das heißt, dass sich die



REFORMBAUSTELLE SCHULE

„Pisa ist ja nicht eine Katastrophe,
unerwartet über Deutschland herei
Die Ergebnisse sind vielmehr Folge
langfristiger Bildungspolitik und -p
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Eltern ständig fragen müssen, ob ihr Kind
auf der richtigen Schule ist und ob es die
richtigen Lehrer hat. In Finnland schwan-
ken die Leistungen von Schule zu Schule
nur um sieben Prozent. Wie gut es gelingt,
Erfolg im Bildungssystem zu verankern,
macht aber dessen Qualität aus. In die-
sem Punkt versagt das deutsche Schul-
system.
SPIEGEL: Woran liegt das?
Schleicher: Es gelingt in Deutschland nicht,
mit heterogenen Lerngruppen umzuge-
hen. Deutsche Lehrer klagen immer wie-
der darüber, dass ihre Schüler zu unter-
schiedlich sind. Dabei haben wir die ho-
mogensten Lerngruppen der OECD-Staa-
ten, weil die Schüler bereits nach vier Jah-
ren auf drei verschiedene Schulformen
verteilt werden. Das System, einfach genü-
gend Schubladen zu schaffen, in die man
die unterschiedlichen Schülergruppen
dann stecken kann, ist aber gescheitert –
nicht nur in Deutschland, sondern in allen
Ländern, die allein darauf gesetzt haben.
Das System istschlecht: Die Quali-tätsunterschiedezwischen den ein-zelnen Schulen lie-gen deutlich überdem OECD-Durchschnitt.

ehrer fördern wenig:

ach Angaben der Schü-

er helfen die Pädagogen

etwa kaum beim Lernen

und interessieren sich

wenig für die Lernfort-

schritte jedes Einzelnen.

Viertletzter Platz.

Das Klima an der Schu-

le ist mies: Schulleiter
und Schüler bemängeln
etwa das schlechte Ver-

hältnis zu den Lehrern,
ie Stimmung ist wenig
istungsorientiert, die
isziplin ist schlecht.

. . . in Mathema

RANG 1 Japan 
2 Südkorea
3 Neuseela
4 Finnland
5 Australien
6 Kanada
7 Schweiz
8 Großbrita
9 Belgien

10 Frankreic
11 Österreich
12 Dänemar
13 Island
14 Liechtens
15 Schwede
16 Irland
17 Norwegen
18 Tschechie
19 USA
20 Deutschl
21 Ungarn
22 Russland
23 Spanien
24 Polen
25 Lettland
26 Italien
27 Portugal
28 Griechenl
29 Luxembur
30 Mexiko
31 Brasilien 

1 Bayern    
2 B.-Württe
3 Sachsen
4 Thüringen
5 Schleswig
6 Rheinland
7 Saarland
8 Hessen   
9 Meckl.-Vo

10 Nordrhein
11 Niedersa
12 Sachsen-
13 Brandenb
14 Bremen

Bei Pisa-Siegern setztdie schulische Auslesespäter ein. Deutschlandselektiert früh: Zumeistnach Klasse vier.
SPIEGEL: Mit der Forderung nach einer Ein-
heitsschule werden Sie sich in Deutsch-
land nicht viele Freunde machen.
Schleicher: Die Deutschen stellen sich un-
ter einer solchen Schule noch immer die
deutsche Gesamtschule vor, und die ist
wahrlich kein Erfolgsmodell. Die Abschaf-
fung der verschiedenen Schultypen ist auch
nicht der zentrale Punkt. Aber unser Bil-
dungssystem ist ganz auf negative Auslese
ausgelegt. Die schlechten Schüler werden
einfach in die nächst niedrigere Schulform
geschickt – und die Probleme damit abge-
wälzt. Der Erfolg einer Schule muss aber
gerade daran gemessen werden, wie gut
sie mit Schwierigkeiten umgeht. Es gibt in
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. . . in den Naturwissenschaftentik
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1 Südkorea 552
2 Japan 550
3 Finnland 538
4 Großbritannien 532
5 Kanada 529
6 Neuseeland 528
7 Australien 528
8 Österreich 519
9 Irland 513

10 Schweden 512
11 Tschechien 511
12 Frankreich 500
13 Norwegen 500
14 USA 499
15 Ungarn 496
16 Island 496
17 Belgien 496
18 Schweiz 496
19 Spanien 491
20 Deutschland 487
21 Polen 483
22 Dänemark 481
23 Italien 478
24 Liechtenstein 476
25 Griechenland 461
26 Russland 460
27 Lettland 460
28 Portugal 459
29 Luxemburg 443
30 Mexiko 422
31 Brasilien 375

1 Bayern 508
2 B.-Württemberg 505
3 Sachsen 499
4 Thüringen 495
5 Rheinland-Pfalz 489
6 Schleswig-Holst. 486
7 Saarland 485
8 Hessen 481
9 Meckl.-Vorp. 478

10 Nordrhein-Westf. 478
11 Niedersachsen 476
12 Sachsen-Anhalt 471
13 Brandenburg 470
14 Bremen 461
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Deutschland Lehrer, die der Ansicht sind,
wer in ihrem Unterricht nicht mitkomme,
habe auf der jeweiligen Schule nichts zu su-
chen. Das können wir uns nicht leisten.
SPIEGEL: Ist die viel kritisierte deutsche
Lehrerschaft zu einem solchen Umden-
ken in der Lage?

Schleicher: Ja, wenn ih-
nen ein Arbeitsumfeld
geschaffen wird, in dem
sie selbst kreative Lö-
sungen für die Proble-
me finden können, und
wenn man ihnen zu-
gleich die Möglichkeit

nimmt, schwierige Schüler sofort auszu-
sondern. 
SPIEGEL: Einige Politiker argumentieren,
man müsse erst die Lehrerausbildung än-
dern, damit die Resultate besser werden.
Schleicher: Das ist so, als sagte ein Com-
puter-Hersteller, er würde ja gern ein neu-
es Produkt entwickeln, nur seine Ingenieu-
re könnten das nicht; er müsse erst warten,
bis die in Pension sind und dann neue aus-
bilden. Kein Wirtschaftsunternehmen kann
sich eine solche Haltung erlauben.
SPIEGEL: Ende des Jahres werden Sie die
Ergebnisse der zweiten Pisa-Erhebung
veröffentlichen. Müssen wir uns auf ein
ähnliches Debakel wie vor drei Jahren ein-
stellen?
Schleicher: Es ist ja nicht eine Katastrophe,
die unerwartet über Deutschland herein-
bricht und der die Beteiligten hilflos aus-
geliefert sind. Die Ergebnisse sind viel-
mehr Folge langfristiger Bildungspolitik
und -praxis. In den Köpfen der Schüler, El-
tern und Lehrer hat Pisa ja viel bewegt,
und ich hoffe, dass sich dies positiv nie-
derschlägt. Aber die Strukturen sind im-
mer noch dieselben, deswegen würden
mich grundlegende Änderungen in der so-
zialen Verteilung von Bildungsleistungen
überraschen. 
SPIEGEL: Der Schwerpunkt der neuen Un-
tersuchung liegt bei Mathematik. Was
wird noch getestet?
Schleicher: Wir haben die Schüler erst-
mals vor Situationen gestellt, mit denen sie
bislang nichts zu tun hatten. So wollen wir
sehen, ob sie eigene Lösungsstrategien
entwickeln können. Außerdem stellen wir
Fragen zur Lernmotivation und möchten
herausfinden, ob die Schüler das Wissen
aus der Schule überhaupt mit ihrem eige-
nen Leben verbinden.
SPIEGEL: Auf welche der neuen Pisa-Er-
gebnisse sind Sie besonders gespannt?
Schleicher: Mich persönlich interessiert,
ob das Spitzenland Finnland noch besser
geworden und das Schlusslicht Mexiko
noch weiter abgehängt worden ist. Denn
meine Befürchtung ist, dass sich die
Trends verstärken, dass die Kluft also im-
mer weiter auseinander klafft. Aber das ist
bislang nur Spekulation.
SPIEGEL: Herr Schleicher, wir danken
Ihnen für dieses Gespräch.

 die 
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